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Buchbesprechungen

Zeichen und Zeugnis
Walter Kugler: Liebe und Freiheit. Sichtbare Anthroposophie auf den Wandtafelzeichnungen 
Rudolf Steiners, Verlag Freies Geistesleben, Stuttgart 2025, 249 Seiten, 49,- EUR

Der Titel dieser Publikation: ›Liebe und Frei-
heit. Sichtbare Anthroposophie auf den Wand-
tafelzeichnungen Rudolf Steiners‹ bringt eine 
Zeitproblematik auf den Punkt: Wir leben zi-
vilisatorisch in Bildwelten, aber zugleich ver-
lieren wir immer stärker Einsichtskraft und-
Vermögen in das, was in diesen Bildern zum 
Ausdruck kommt. Die logische Folge ist Apa-
thie oder Antipathie. Das liegt daran, dass diese 
Bilder nicht selbstgeschaffen und damit nicht 
selbstschöpferisch auftreten, unsere Bildwelten 
sind anonymisiert und animiert. Diese Technik 
der Animation – statt Imagination – korrum-
piert unsere Seelen.

Was am Bildschirm aufploppt, bleibt selbst 
undurchsichtig, es erobert und besetzt jedoch 
sämtliche Kultursphären. Von der Bildung bis 
zum Nachrichtenbetrieb. Sensationell gefesselt 
und individuell gelähmt, hocken wir vor den 
Idolen der elektronischen Rechenkapazität – 
denn aus nichts anderem sind die Bildschirm-
welten gewebt. Es sind untersinnliche, uns 
nicht wahrnehmbare Energien. Warum unter-
sinnlich? Nun, einfach aus dem Grund, weil sie 
unsere Wahrnehmungswelt nicht überschrei-
ten, sondern grundsätzlich unterhalb dessen 
wirken, was sich ins menschliche Bewusstsein 
transformieren lässt. Wir nehmen lediglich 
Wirkprinzipien wahr. Als übersinnlich dage-
gen lässt sich jene Kraftwirklichkeit bezeich-
nen, an der ich als Mensch im Bewusstsein 
tatsächlich teilhaftig werden kann – bei ent-
sprechender Entwicklung.

Nichts anderes will ein guter Lehrer, als sich 
selbst in dieser Hinsicht überflüssig machen. 
Die Schüler so in den Ursprung und Strom 
der Erfahrung eigener Kraftwirklichkeit zu 
bewegen, dass sie sein »Vorbild« nicht mehr 

brauchen. In Liebe zur Freiheit erziehen, dies 
pädagogische Ideal gilt ganz gewiss und erst 
recht für spirituelle Lehrer. Dazu gehört der 
buchstäbliche Umgang im Außenraum. Also: 
Was drückt sich aus im Sinnbild eines Lehrers, 
der seinen Schülern den Rücken zuwendet und 
etwas an die Tafel schreibt, zeichnet? Das ist 
aktuell eine kulturelle Gretchenfrage.

Eine ganz andere und provozierende stellt 
sich im Untertitel von Kuglers Buch: ›Sicht-
bare Anthroposophie‹ ... Sollte das möglich 
sein? Nicht die Besichtigung ihrer Ergebnisse, 
Auswirkungen, Anwendungen in der Welt, 
auch keine Illustration – sondern sie selbst 
erscheinend, ausdrücklich ins Bild gebracht. 
Genau das war Rudolf Steiners Anliegen vor 
einem Jahrhundert mit seinen Wandtafelzeich-
nungen. Diese schlummerten bekanntlich im 
Dornröschenschlaf und, beinah ebenso lange, 
im Archiv in Dornach. Angeregt durch die Beu-
ys-Schüler Walter Dahn und Johannes Stüttgen 
brachte Walter Kugler sie dann ans Licht und 
damit eigentlich zur Welt. Seit 1992 ist jeweils 
eine Auswahl von Tafelzeichnungen weltweit 
in bedeutenden Museen zu sehen. Die durch-
weg positive Resonanz und sogar begeisterte 
Kritik feierte plötzlich Rudolf Steiner als zeitge-
nössischen Künstler und damit die Anthropo-
sophie als Kunstwerk – im besten Sinn.

Die aktuelle Publikation präsentiert auf rund 
250 Seiten eine reichhaltige und vielfältige 
Auswahl dieser Denk-Bilder. Ein zweifacher 
wohltuender Verzicht charakterisiert dieses 
Werk: mattierte Farbgebung statt Hochglanz-
druck, das entspricht gerade dem Wesen der 
Kreidezeichnung, alles andere wäre eine Ver-
fälschung. Den anderen Verzicht leistet Kugler 
als Autor, und der ist wundervoll. Statt über-
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Für das eigene, schöpferische Ich erwachen
Ricarda Murswiek: Warum Maschinen nicht denken können. Künstliche Intelligenz im Lichte 
des anthroposophischen Kunstimpulses, Schriftenreihe der Schulungsstätte für Anthroposophie, 
Gaiberg 2025, 120 Seiten, 22,- EUR

bordende Informationen zu liefern, wird hier 
dem Leser ein Doppeltes zugetraut: Eigeninitia-
tive im Anschauen und zugleich der Dialog mit 
den beigegebenen Textstellen aus den jewei-
ligen Vorträgen Rudolf Steiners. Man könnte es 
geradezu ein bildgebendes Verfahren nennen, 
was sich so vollzieht: sich in der Herstellung 
des Kunstwerks autonom zu erfahren, medi-
tativ-anschaulich. Das ist der innere Aspekt 
der Anthroposophie. Sich wahrzunehmen in 
der Denkbewegung, in ihr zu erleben und von 
dort aus – aus diesem einzig gesicherten, weil 

selbstbewussten Quellcode – die Weltbilder 
und -bildungen zu verstehen.

Wundern, sich wundern ermöglicht dieses 
Buch, dessen Abbildungen so fragil sind wie 
ein Schmetterlingsflügel und so nachdrücklich 
wie eine zärtliche Geste der Zuwendung die 
Seele rühren und den Menschengeist inspirie-
ren. Letzteres schlägt sich sogleich nieder in ei-
ner kleinen Anregung für eine nächste Auflage. 
Anthroposophie in den Zeichnungen, durch sie  
sichtbar, statt auf ihnen.

Ute Hallaschka

Wird uns das Denken und Sprechen bald 
von Computern abgenommen? Sind sie spre-
chende und denkende Wesen und womöglich 
viel intelligenter als wir, sodass die Zukunft 
der Menschheit in der Verschmelzung von 
Mensch und Maschine bestehen muss? Oder 
ist der Mensch doch ein ganz anders geartetes 
Wesen, das sich grundsätzlich von Maschinen 
unterscheidet und seine Zukunft selbstständig 
gestaltet? Und welche Antwort gibt darauf der 
anthroposophische Kunstimpuls?

Ricarda Murswiek untersucht in ihrem neu-
esten Buch diese aktuellen Fragen im Span-
nungsfeld von Transhumanismus, seelischer 
Selbstbeobachtung und anthroposophischer 
Geisteswissenschaft. Ausgehend von der Fra-
ge, wie wir uns von der Künstlichen Intelligenz 
unterscheiden und ob eine KI wie Chat-GPT ein 
Bewusstsein habe, werden zunächst technische 
Oberfläche und menschliche Innerlichkeit von-
einander unterschieden. Im zweiten, sehr an- 
throposophischen Kapitel wird die Entwicklung 
des Menschen zum Logos-begabten Ich- und 
Wortwesen beschrieben. Wie die alten Myste-
rien die Fleischwerdung des Wortes lehrten, so 
müssten die neuen Mysterien Forschungsstät-
ten für die Entfaltung des Wortes zur Verwand-
lung von Mensch und Welt werden.

Interessant und nüchtern werden in den fol-
genden Kapiteln die Funktionsweise der KI mit 
den daran geknüpften Überlegungen und Vi-
sionen geschildert, auch die Illusion, von der 
Erscheinung auf das Sein zu schließen (weil 
es wie Sprache und Denken wirkt, muss da 
doch jemand sein, der denkt und spricht). Es 
lohnt sich sehr, das zu durchdenken, weil nur 
so klar wird: »Es ist nicht statthaft, aus der 
künstlichen Intelligenz etwas über unser eige-
nes Bewusstsein abzuleiten, und es ist ebenso 
wenig möglich, von uns als beseeltem Wesen 
auf die KI zu schließen« (S. 25).

Wunderbar beschrieben ist im 5. Kapitel der 
Erkenntnisprozess im eigenen seelischen Er-
leben, das so oft übersehen wird. Nur durch 
diesen Mangel kann die Illusion entstehen, die 
mit KI simulierte Innerlichkeit habe ein see-
lisches Leben und könne wirklich eine Freun-
din sein, wie einige Nutzer tragischerweise 
glauben. Unbewusst wird die kalt-frostige In-
telligenz Ahrimans dabei verwechselt mit dem 
neuen Keim der liebevollen Innerlichkeit, den 
Christus in die Welt brachte. 

Seelisch erweckend ist auch das 7. Kapi-
tel ›Das Sprechen – von innen angeschaut‹, 
in dem anhand der Beobachtung des eige-
nen Sprechvorgangs deutlich wird, wie jeder 
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sprachlichen Äußerung – und sei es auch nur 
zu erklären, wie eine Waschmaschine zu be-
dienen ist – ein mehr oder weniger bewusstes 
inneres gedankliches Bild zugrunde liegt, das 
wir »lesen«, selbst wenn die Redeabsicht gar 
nicht mit dem Inhalt des Mitgeteilten überein-
stimmt, sondern zwischen den Zeilen liegt. 
Rudolf Steiners Wortneubildungen waren be-
wusste Neuschöpfungen in diesem wie traum-
bewussten Bereich, um auf geistige Wahrneh-
mungen hinzudeuten. Als einende Kraft im 
Hintergrund von Denken, Fühlen und Wollen 
wird in der inneren Beobachtung zunehmend 
das Ich erlebbar; wodurch die Sensibilität da-
für wächst, ob wir es mit Sprache zu tun ha-
ben, die von einem Ichwesen hervorgebracht 
wird, oder nicht (vgl. S. 41).

Auf der Suche nach dem lebendigen Quell 
des Wortes geht es in der zweiten Hälfte des 
Buches um den anthroposophischen Kunstim-
puls: »Damit die Kunst die Brücke zwischen 
Geist und physischer Welt bauen kann, ist 
es notwendig, dass der Künstler seine Im-
pulse aus dem Bereich des lebendigen Wortes 
schöpft. Seine Kunst wird dann zur Sprache, 
zum äußeren Ausdruck des geistig Leben-
digen« (S. 44f.). Es geht dabei nicht nur um äu-
ßere Sprachkunst. Insbesondere die Musik ist 
heute eine Sprache aus der geistigen Urheimat 
des Menschen. Allen künstlerischen Formen 
liegt nach Rudolf Steiner etwas Musikalisches 
zugrunde. Ricarda Murswiek macht dies sehr 
nachvollziehbar an den Formen des ersten 
Goetheanums, aber auch an Eurythmieformen 
im Kontrast zu KI-erzeugten Bildern. In Zu-
kunft gehe es immer darum, aus dem Gegen-
ständlichen in der Kunst ins Prozesshafte zu 
kommen, im Betrachtenden eine musikalisch 
sich entwickelnde, innerliche Bewegung anzu-
regen: »Das eigentliche Kunstwerk entsteht im 
Kunst erlebenden Menschen« (S. 65). 

Dieses Bedürfnis nach innerlicher Bewegung 
wird in KI-Animationen interessanterweise auf-
gegriffen, aber ganz veräußerlicht. Dies führt 
zu der Frage, wie das im Gegensatz zur inner-
lich erlebten Kunst auf den Menschen wirkt? 
Die Autorin beschreibt, wie durch lebendige 
Musik und andere Ich-geschaffene Kunstwerke 

geistige Sonnenkraft wirkt, welche die Seele er-
nährt wie gutes Brot aus sonnengereiftem Korn 
unseren Leib – eine Kraft, die keine noch so 
perfekte technische Simulation vermittelt. Vom 
Bewusstseinsspiegel zur gestaltenden Kraft zu 
gelangen, erfordert jedoch die Entdeckung der 
eigenen Ichtätigkeit in der Seele, zunächst im 
Denken. Sonst erscheint, wie der Philosoph 
Thomas Metzinger schreibt »das menschliche 
Selbstmodell […] als neuro-computationale 
Waffe, als eine bestimmte Datenstruktur, die 
das Gehirn von Zeit zu Zeit aktivieren kann, 
etwa […] morgens beim Aufwachen […]. Die 
Ego-Maschine schaltet einfach ihr phänome-
nales Selbst ein, und das ist der Moment, in 
dem man zu sich kommt.« (zitiert auf S. 72) Es 
ist eine wirkliche Lebensfrage: Können wir uns 
als Ichwesen erfahren, oder negieren wir die 
Logoskraft im Menschen und unterscheiden 
uns nicht mehr wesentlich von einer KI?

Im Folgenden wird beschrieben, wie Ma-
rie Steiner die Wortkräfte in einem partiellen 
»Draußen-Sein« aus dem Leib ergreifen und 
gerade dadurch reiner und mächtiger für ihre 
Mitmenschen wirken lassen konnte. Kunst 
wird zu einem Schulungsweg, der den Men-
schen zum Ich, zum Ergreifen seines Schick-
sals und zu einer neuen Leibdurchdringung 
führt. Doch das möge jeder selbst nachlesen. 

Das Buch ist ansprechend gestaltet, über-
sichtlich gegliedert und gut lesbar. Ricarda 
Murswiek geht genau und sehr kenntnisreich 
auf die Entwicklungen im Bereich der Künst-
lichen Intelligenz ein und prüft die gängigen 
Vorstellungen an einer vorurteilsfreien Beob-
achtung der eigenen Seele, was Augen öffnet 
für einen warmen, wertschätzenden Blick auf 
die Innerlichkeit und das Ich. Aus der Anthro-
posophie beschreibt sie die Gegenwart als Prü-
fung und Möglichkeit für einen entscheidenden 
Schritt in der großen Entwicklung des Wortwe-
sens Mensch. Ich empfehle das Buch allen, die 
sich mit der Entwicklung und Fachbegriffen im 
Bereich der KI, der eigenen Innerlichkeit und 
dem anthroposophischen Kunstimpuls bis hin 
zu weiten geisteswissenschaftlichen Perspekti-
ven vertraut machen wollen.

Ariane Eisenhut


